
DIE ETDECTTSE, rI . 1O (:-993), Sr. f,s-1A

B e olc a. ctrtu. rl, gr e ra €rra. Eid.ectrsen
irr l{a.}<ed.orrierr ( bford-grriectrenl-a.rrd. )

STEPHAN ARNDT

Makedonien ist die größte Region Griechenlands und grenzt im Nor-
den an die Nachbarstaaten Bulgarien, Makedonien-Skopje und Albani-
€r'lr im Sriden und Osten an das Ägäische Meer und Thessalien, im We-

sten an die Provinz Epirus. Die Landschaft ist geprägt durch den
charakteristischen tlechsel zwischen Gebirgsstöcken und relativ gro-
ßen Beckenlandschaften. Während in den Litoralbereichen Makedoniens
das Etesienklima rnit trocken-warmen Sommern und niederschlagsrei-
cheren, gernäßigten l{intern vorherrscht, nimmt das Klirna landein-
wärts und mit zunehmender Höhenstufe zunächst rnitteleuropäischen,
dann nordeuropäischen Charakter ani mit reichlichen Niederschlägen
zu allen Jahreszeiten sowie Frost und Schnee in l,linter.

Sowohl an der Küste als auch in montanen Lagen wurden irn Rahrnen

einer Feldstudie im Frühjahr L992 freilandepidemiologische Daten
von verschiedenen Wirbeltierarten erhoben. Da eine Genehrnigung u.
a. zurn Fang von Eidechsen vorlag, wird in folgenden von Beobach-
tungen an diesen Tieren berichtet.

AIyki-See und Ungebung

Der Alyki-See ist an der Ostküste des griechischen Festlandes,
in Westrnakedonien, gegenüber dem Golf von Thessaloniki gelegen
(22'38' O, 40'22'N). Die Umgebung des Sees wird überwiegend als
Acker- und Weideland genutzt und ist nur dünn besiedelt. Den See

selbst trennt ein schmaler Streifen Land von Ägäischen Meer. Auf
dieser Fläche von ca. 70 ha wurden die Untersuchungen vorgenommen.

Es handelt sich um eine Heidelandschaft, in der mehrere verschiede-
ne Vegetationstypen einen komplexen Biotop forrnen:

Die Heide der Küste erstreckt sich bis zu 200 n ins Landesinne-
re. Hier wird der offene Sandboden stellenweise durch Gruppen
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von Amrnophila arenaria und Tanarix gaTTica sowie weiteren typi-
schen Sanddünenpflanzen bedeckt.
Die sich anschließende trockene Heidevegetation ist durch ver-
streute Büsche von Crataegus und niedrig wachsende, dichte Grup-
pen von Ruscus acufeatus sowie Vertreter der Gattungen Artearisia
und Rubus charakterisiert.
Als Juncus-Heide wurde eine dichte Vegetationsforrn auf feuchte-
rern Untergrund bezeichnet, deren Bodenbedeckung hauptsächlich
aus Arten der Gattung Juncus besteht. Desweiteren kommen hier
verschiedene Vertreter der Farnilien Fabaceae und Asteraceae vor
(STUBBS et al. 198s).

In allen beschriebenen Vegetationstypen der Untersuchungsfläche
trat die Riesensnaragdeidechse (Lacerta t. trilineata) auf und

stellte zugleich die häufigste Eidechsenart dar. Daß diese große
Art selbst in spär1ich bewachsenen Dünengelände ausreichend sichere
Unterschlupfnöglichkeiten vorfindet, erklärt sich durch die Be-
schaffenheit des Sandbodens. So hatten wir zunächst nehrfach er-
lebt, wie Tiere in isoliert stehende Grasnarben flüchteten und an-
schließend spurlos verschwanden. Es zeigte sich später, daß die
Eidechsen in wahrsten Sinne des Wortes rrwie von Erdboden ver-
schlucktrr Lraren, da wir beobachten konnten, wie sich einzelne Tiere
unter schlängelnden Bewegungen in Löcher des Sandbodens wühlten und

dadurch die öffnungen zufielen.
Für eine Serie von 9 Adulti mit unversehrten Schwänzen sind in

der Tabelle L die Kopf-Runrpflängen (KRL) und die Gesamtlängen (GL)

aufgeführt.
Den allermeisten Jungtie-

ren fehlte die frlr -L. tri-
Lineata typische dreistrei-
fige Rückenzeichnung. Es

traten jedoch auch Exernpla-

re auf denen lediglich der
Dorsalstreifen fehlter so

daß dies den Jugendkleid
von L. viridis entsprach.
Hier war, ebenso wie bei
den ungezeichneten Tieren,

anhand von Pholidosemerkrnalen

Tab.l. IrIäuterung
ir Tert.

KRL [cm] GL [cn]

14, 4

13, o
13, 0
13, 5
13, 2
!2, 7
12, l_

12, I
13, 7

48,
45
44
45'
45
43,
40
4I ,
44,

6

4

4

8
7

Mittelwerte L3,08 44,2r

eine sichere Artidentifizierung
mö91 ich .
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Andere irn Untersuchungsgebiet oder in seiner Umgebung vorkommende

Lacertiden r^raren die Ägäische Mauereidechse (Podarcis erhardii

riveti) und die Taurische Eidechse (Podarcis t. taurica). Da diese

Arten jedoch keine Bedeutung in Zusamrnenhang nit den Untersuchun-

gen hatten, wurden sie nicht näher betrachtet (ARNDT 1993). FoI-

gende weitere Reptilien- und Anphibienarten wurden beobachtet:

Testudo hermanni und f . graeca, Ophisaurus apodus, l4aLpoTon mon-

spessuJ.antJs, Vipera ammodytes, Bufo virjdis, HyTa arborea, Pelo-

bates spec..

Vrondous-Gebirge

Das Vrondous-Gebirge erhebt sich unnittelbar nördlich von Serres,

einer größeren Stadt im Nordosten Makedoniens. Serres und darnit die

südlichsten Ausläufer des Gebirges sind ca. 35 krn von der bulgari-

schen Grenze entfernt. Untersuchungen wurden überwiegend parallel

zur Auffahrtsstraße zum Lialias, den höchsten Gipfel des Vrondous-

Gebirges (1849 n über NN), vorgenommen. Sie beschränkten sich auf

Höhenstufen zwischen 600 rn und 120O rn über NN, einem Bereich, in

den das mediterrane ceoelement gerade noch vordringt. Als Leitart
kann dazu das Hartlaubgewächs Quercus coccifera herangezogen werden

(VOLIOTTIS Lg76). Die durch tiefe Schluchten und Erosionsrinnen
charakterisierte montane Landschaft ist mit lichten Kiefernwäldern
(pinus brutia) nur zurn TeiI vegetationsreich. Vleite Bereiche sind
waldfrei und relativ pflanzenarn; hier wird das Gelände von GeröI1-

halden und frei anstehendern Fels bestinmt. In diesen Biotopen kamen

die beiden Mauereidechsen Podarcis mural is aTbanica und P. erhardii
rjveti vor. Diese nahe verwandten Arten sind beztiglich ihrer Ver-
wandtscha f tsbe z i ehung und inf raspez i f ischen G I i ederung dringend re-
visionsbedürftig (GRUBER l-986; GRUSCHI^IITZ & BöHME 1986). Zurnindest

zum TeiI traten Mischpopulationen auf, in denen keine divergente
Einnischung der beiden Arten augenfällig wurde. nin Habitat, das

nöglicherweise ausschließIich von P. erhardii besiedelt wurde, fiel
durch das vöIlige Fehlen von steinigenr Substrat auf. Stattdessen
Iebten die Tiere an rissigen Lehmwänden und zeichneten sich alle
durch eine deutlich heltere Färbung aus, als die nur wenige Kilome-
ter entfernt auf Gestein lebenden Populationen-

Die häufigste Eidechse, da im Vrondous-Gebirge fast überall anzu-

treffen, \rrar jedoch die Nominatform der Smaragdeidechse (Lacerta
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v. viridis). Nach FRöR (in NETTMANN & RvKENA 1984) solr die unter-
artgrenze von L. viridis rneridionalis östlich von Thessaloniki ver-
I'aufen' wir haben während unserer Freilandarbeit in Griechenland
L' viridis nur im Vrondous-Gebirge, in der stadt serres sowie ent-
lang der Küste zwischen Amfipolis und Kavata (ostmakedonien) beob-
achtet; allesamt Gebiete weit östlich von Thessaloniki. Lediglich
in retztgenannten Ktlstenabschnitt traten rndividuen auf, die sich
entweder als typische .L. v. neridiona-lis (kreinwüchsiger, Hinter-
beine und schwanz braun, Fehlen der schwarzen punktierung des Rük-
kens), als Mischform oder aIs typische Noninatform darstellten.
Eine geographisch gerichtete Häufigkeitsverteilung der verschiede-
nen Typen von west nach ost konnte nicht festgestellt werden. Be-
zeichnenderweise wurden am östlichsten Fundpunkt Kavala ausschrieß-
lich typische Angehörige der Nominatunterart beobachtet und foto-
grafiert. Es drängt sich daher der Eindruck auf, daß in einer sehr
breiten Übergangszone die beiden unterarten Mischpopulationen aus-
bilden, die lokal durchaus einen unverrnischten Habitus aufweisen
können' Der westliche Rand dieses Gebietes könnte etwa bei Thes-
saloniki liegen; dafür sprechen auch Funde intermediärer Tiere von
der Halbinsel chalkidiki. um die Ausdehnung der Zone in östticher
Richtung festzustelren, wäre es interessant, von Beobachtungen der
Art in Thrakien zu erfahren.
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